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spie, und ihr die Glastube aus der Hand fiel — dem ein-
tretenden Kandier unmittelbar vor die Füsse. Wie Sand-
körner spritzten die Pillen im ganzen Zimmer umher. Livia
sprang geistesgegenwärtig hinzu, um die verräterische Tube
Kandlers Blick zu entziehen. Aber er kam ihr zuvor. Sein
ausgestreckter Arm versperrte ihr,den Weg. Und bevor sie
zugreifen konnte, hatte er selbst den gefallenen Gegen-
stand an sich gerafft. Er hielt ihn prüfend gegen das Licht
und las mit zusammengekniffenen Lidern die Aufschrift.

Sein Gesicht verfinsterte sich. Zornig schoss sein Blick
zu Malintza hinüber, die wie gelähmt vor Schrecken dastand,
den tropfenden Wasserkrug in der schlaff herabhängenden
Hand haltend. Er rief ihr in ihrer Indianersprache etwas zu,
das wie eine Zurechtweisung klang oder wie ein Befehl,
worauf sie mit scheugesenktem Blick an ihm vorbeischlich
und sich wie ein geängstigtes Tier auf ihrem Feilager
zusammenkauerte.

Eine peinliche Stille folgte. Man hörte nur den Ara, der
seinen Schnabel an der Stange wetzte. Jetzt geht es an
mich, dachte Livia und wappnete sich mit Trotz. Sie war
eigentlich mehr erstaunt als erschrocken über das plötz-
liehe Auftauchen dieses Menschen, den sie eben noch als
nackten Wilden hatte herumtanzen sehen. Erstaunt über
den ganz normalen Klang seiner Stimme, derselben Stimme,
deren unmenschlicher Laut sie noch in der Erinnerung er-
schauern machte.

„Miss Landing", sggte diese Stimme jetzt mit ruhiger und
beinahe unpersönlicher Kälte, ,,ich hatte Ihnen ausdrück-
liehverboten, sich in unsere Privatangelegenheitenzu mischen.
Ich sehe, dass Sie sich an dieses Verbot nicht gehalten ha-
ben."

„Nein, natürlich nicht!" Livia warf den Kopf zurück,
ihr Blick zielte herausfordernd in seine Augen, die mit einer
kalten, dunklen Drohung auf sie gerichtet waren. „Natürlich
nicht", wiederholte sie heftig. „Für einen Arzt gibt es keine
Privatangelegenheiten, wenn es sich um einen tödlichen
Krankheitsfall handelt:";. > • ,,j. «v-ci«»

„Sie sind noch kein Arzt, Miss Landing", sagte er
trocken, „Sie haben das selbst erklärt."

„Mag sein. Aber ich bin immerhin schon Arzt genus
um zu wissen, dass Ihre Frau vermutlich heute nicht mehr
am Leben wäre, wenn ich mich an Ihr Verbot gehalten
hätte."

„Meinen Sie?" Kandlers Oberlippe verzog sich zu einem
höhnischen Grinsen. Es war, als ob er noch etwas sagen wollte
aber er schwieg und starrte finster lächelnd auf den Teppich'
während er die kleine Glasröhre zwischen den Fingern
drehte.

„Ja, das meine ich!" beharrte Livia, durch seine stille
Opposition gereizt. „Das Blutbild zeigte eine Herabminde-
rung der roten Blutkörperchen bis zu 800 000 pro Kubik-
millimeter. Ich weiss nicht, ob Ihnen das etwas sagt..."
Sie machte eine kleine fragende Pause, die nicht von ihm
beachtet wurde, und fuhr dann in wachsender Erbitterung
fort: „Nun, mir als Medizinerin sagt es jedenfalls genug.
Ich müsste ja nicht so viel berufliches Verantwortungs-
gefühl haben, wenn ich Ihr Verbot respektierthätte. Um so
mehr als ich wusste, dass Sie selbst keinen Finger rühren
um der Kranken zu helfen."

Lovis Kandier hob den Kopf.
„Meinen Sie?" fragte er wieder. Und wieder glitzerte

dieser kalte düstere Spott in seinem Blick.
„Ichweiss es", entgegnete Livia scharf und tat einen Schritt

auf ihn zu. „Ich weiss, dass Sie nicht einmal den Versuch
gemacht haben, sie zu heilen, sei es auch nur mit den naivsten
und unzulänglichsten Mitteln. Nicht einmal den Versuch.,.
offengestanden — ich verstehe das nicht, Herr Kandier, ich

verstehe nicht, wie Sie sich das denken. Aber ich konnte da

nicht so einfach zuschauen. Ich habe Ihrer Frau heimlieh
ein paar Medikamente zugesteckt, ja. Das war leider alles

was ich für sie tun konnte. Wenig genug! Aber ganz umsonst

war es doch nicht. Sie werden selbst zugeben müssen, dass

ihr Zustand sich in den letzten Wochen wesentlich gebessert

ihat, und..." (Fortsetzung folgt)

HAUS- «nd FELDGARTEI TPegZeifung

Der Monat Mai ist der Uebergangsmonat zwischen Frühling
und Sommer; er ist zu allem fähig: einmal sommerliche Wärme,

" ja sogar Hitze, und plötzlich starke Abkühlung, oft mit Nacht-
frost. Aeltere Leute werden sich noch gut erinnern, dass wir
am 21. Mai 1907 einen ergiebigen Schneefall erlebten. Das muss
man sich immer wieder vor Augen halten, wenn man die
Gemüse säen oder auspflanzen will, welche den Tropen ent-
stammen: Bohnen, Gurken, Tomaten. Sie alle sind stark frost-
empfindlich und, ihrem Herkommen entsprechend, ausserordent-
lieh wärmebedürftig. Tropische Pflanzen sind sich an ein un-
unterbrochenes, rasches Wachstum gewöhnt. Je mehr wir uns
nun Mühe geben, sich ihren Gewohnheiten' anzupassen, desto
grösser wird auch der Ertrag sein. Allgemein gesagt: die beste
Zeit zur Aussaat und zum Verpflanzen der obgenannten Ge-
müsearten wird die zweite Hälfte Mai sein. Das sage ich
nicht etwa wegen den sog. «Eisheiligen»; denn eine zehnjäh-
rige genaue Zusammenstellung hat mir ergeben, dass es vor und
nach ihnen mehr Nachtfröste gegeben hat; sie stehen somit zu
Unrecht in diesem schlimmen Ruf. Ich werde deshalb erst in
der Wegleitung vom 11. Mai über das Bohnensetzen sprechen.
Wer warten kann, wird der Erste sein im Ernten. Für heute
möchte ich euch helfen, gute Bohnensorten auszuwählen.

Buschbohnen. Genfer Markt (Rapid), altbewährte, fa-
denlose Sorte. Ideal, die verbesserte Genfer Markt (mit län-
geren Hülsen), sehr empfehlenswert. Sax a (Radio), fadenlos,
ertragreich. Mont Calme mit sehr fleischigen Hülsen; faden-
los. Oktobern, fleischige, fadenlose Hülsen; die ertrag-
reichsten aller Buschbohnensorten.

Stangenbohnen. Frühe Juli, mit ca. 8 cm langen Hülsen
(weißsamig). Frühe Ohnegleichen, ähnlich wie Juli, nur
etwas längere Hülsen. Es sind die ertragreichsten aller Stangen-
bohnensorten und eignen sich sehr gut zum Sterilisieren; aber
aufpassen: sie werden rasch zähe! Mittelfrühe Phaenomem,
Roosevelt; bis 20 cm lange Hülsen; sehr starke erste Ernte;
schwach in der Nachernte. Mittelfrühe Ungarische Zuk-
kerbrech (St. Fiacre): 20 cm lange, fleischige Hülsen; sehr
ertragreich; ausgezeichnete Dörrbohne. Mittelfrühe blau-
hülsige Speck, sehr ertragreich (20 cm lange Hülsen), be-

liebte Wirtschaftsbohne. Mittelspäte M e n c h eine vorzügliche
Schmalzbohne. Mittelspäte Klosterfrauen; Hülsen ca.

12 cm lang, flach, etwas trocken, ertragreich und sehr wider-
Stands fähig gegen Krankheiten. Mittelspäte Landf rauen mit

gesprenkelten, leichtgebogenen Hülsen, fadenlos, sehr ertrag-
reich. Späte Grandson mit stark gebogenen, rötlich ge-

sprenkelten, fleischigen Hülsen; fadenlos; Späte Italiener
mit stark gebogenen, grünen, flachen Hülsen, bis zuletzt faden-

los; sehr widerstandsfähig.
Gelbhülsipe Sorten: Mittelfrühe Posthörnli mit kurzen,

sehr stark gekrümmten Hülsen; fadenlos, etwas trocken, ertrag-
reich. Mittelfrühe Berner Butter; Hülsen ca. 15 cm lang,

mit pfirsichrotem Hoch, sehr fleischig und zart, fadenlos.

Späte Rheingold, ca, 12 cm lange, flache Hülsen, sehr er-

tragreich; sehr widerstandsfähig. Die Maibohne nicht ver-

gessen; sie liefert uns die nahrhaften Trockenbohnen.
In der ersten Hälfte Mai haben sich die Aprilsaaten

soweit entwickelt, dass sie erstmals erdünnert werden mus-

sen; aus dem «Saatband» machen wir eine «Saatreihe» (siehe

«Berner Woche» vom 12. Januar 1945). Gleichzeitig wird g e-
lo c k e r t und gejätet. Wenn die Erbsen etwa 5 cm hoch

sind, so werden sie besteckt; man verwendet dazu Ruten mit

Zweigstummeln, damit die Rankenfäden sich anklammern' kon-

nen. Zeigen sich an den Blatträndern Einkerbungen (Fraßstellen
des Erbsenblattrandkäfers), so sind sie sofort mit Gesarol ^
bestäuben. G. Rom

c5öz<Z/~ Z2>/2

Die Zeit zum Legen der Bohnen rückt näher. Bewähre

Sorten, die auch Ihnen einen schönen Ertrag geben wer-

den, erhalten Sie von uns in guter Qualität

Samen-Rummel Zeughausgasse 24

Bern

538

spiv, und ikr die Olsstube sus der Hand kiel — dem ein-
tretenden Xsndler unmittelbar vor die küsse. XVie Land-
Körner spritzten die ?illen iin ganzen dimmer uinker, kivia
sprnnZ AeistesZeKenwärtiA kinzu, urn die verräteriseke Inde
Xandlers lZIiek zu entzieken. Vber er knin ikr zuvor. Lein
snsAvstrsekter Vrm versperrte ikr dsn V/kA. bind bevor sie
zuZrviken konnte, batte er selbst den AeksIIenen OsZen-
stend sn siok Zeralkt. kr kielt ikn prüfend ZeZen dss kiekt
und las mit zusammenZeknillsnen kidern dis Vuksekrilt.

Lein Oesiokt verlinsterte siek. AorniZ sokoss sein lZIiole
zu Nalintza kinüker, die wie Aeläkmt vor Lokreoken dastand,
den tropiendsn WasssrkruA in der seklslk kerabkän^enden
Hand ksltvnd. kr riel ikr in ikrer Indianersprseke etwas zu,
das wie eine AursektweisunZ KIsnA oder wie ein IZekekl,
woraul sie mit soksuAesenktein lZIiek an ikm vorkeisvkliok
und siok wie ein Aeän^stiZtes Vier ant' ikrein kellsAer
zusammenkauerte.

kine peinlieke Ltille kolkte. Nan körte nur den Vra, der
seinen Loknakel an der LtanZe wetzte. detZt Zekt es an
iniok, daektv kivia und wappnete siek init Vrotz. Lie war
eiAsntliek inekr erstaunt als srsokrooksn über das plötz-
liebe Vultaueken dieses Nenseken, den sie eben nook als
naektsn ^Vilden katte keruintsnzen seken. krstsunt über
den Asnz norinslen XlanZ seiner Ltirnrne, derselben Ltinnne,
deren unmensoklieksr kaut sie noek in der krinnerunZ er-
soksuern insektv.

,,Niss kandinZ", sg^te diese Ltimme jetzt init ruki^er und
keinske unpsrsönlieker Xslts, >,iek batte Iknen susdrüek-
liebverboten, siek in unsere privatanZeleZenkeitenZU inisoken.
leb seke, dass Lie siek an dieses Verbot niekt ^ekslten ka-
ken."

„Vein, nstürliek niekt!" kivia warl den Xopk zurück,
ikr kliek zielte kerauskordernd in seine Vu^en, die init einer
kalten, dunklen krokun» suk sie Zeriektet waren. ,,1Vatürliek
niekt", wisderkolte sie keltiZ. ,,kür einen àzt Aikt es keine
privstanAölöAenkeiten, wenn es siek uin einen tödlivken
Xrankkeitskall bandelt/'?.

„Lie sind noek kein Vrzt, Niss kandinZ", saZte W
trocken, ,,8ie ksben das selbst erklärt."

„NaZ sein. Vksr iek bin iininerkin sekon Vrzt Mnus
urn zu wissen, dass Ikre krau verrnutliek beute niekt mekr
sin keksn wäre, wenn iek naiek an Ikr Verbot Lekslten
kätte."

,Meinen Lie?" Xsndlers Oberlippe verZvA siek zu einem
käknisoken Orinsen. ks war, als ob er noek etwas ssZen wollte
aber er sekwisA und starrte linster Isekelnd ant den Veppiek
wskrend er die kleine Olssrökre zwiseksn den KinZern
drekte.

„da, das meine iek!" beksrrte kivia, durek seine stille
Opposition gereizt. „Das IZIutkild zeigte eine klerakininde-
runZ der roten klutkörpereken bis zu 800 »00 pro Xubik-
millimeter. Ick weiss niekt, ob Iknen dss etwas saZt..."
Lie maekte eine kleine lraZende ?ause, die niekt von ikm
beaektet wurde, und lukr dann in wseksender krkitterunA
lort: ,,Vun, mir als Nedizinerin saAt es jedenkalls Zenuß.
Ick müsste ja niekt so viel kerulliekes VerantwortunZs-
gelükl kaben, wenn iek Ikr Verbot respsktiertkätte. km so
mekr als iek wusste, dass Lie selbst keinen kinder rükren
um der kranken zu kellen."

kovis kandier kok den kopl.
„Neinen Lie?" lrsAte er wieder, klnd wieder glitzerte

dieser kalte düstere Lpott in seinem lLliek.
„Iekweiss es", entgegnete kiviasekarl und tat einen Lokritt

aul ikn zu. „Iek weiss, dass Lis niekt einmal den Versuek
gemsekt kaken, sie zu keilen, sei es auek nur mit den naivsten
und unzulänglieksten Nittsln. kiekt einmal den Versuek.,.
oklengestsnden — iek versteke das niekt, Herr kandier, iek

versteke niekt, wie Lie siok das denken. Vker iek konnte à
niekt so einlack züseksuen. Iek ksbe Ikrer krau keiinliok
ein paar Nedikamente zugesteckt, ja. Das war leider alles

was iek lür sie tun konnte. ^Vsnig genug! Vker ganz umsonst

war es dook niekt. Lie werden selbst zugeben müssen, äass

ikr Anstand siek in den letzten V/oekon wesentliek gebessert

.bat, und..." Fortsetzung tvlgt)

Oer Monat Mai ist der Ilsbsrgangsmonat zwiscksn Arükling
und Sommer; er ist zu allem käkig: einmal sommerlictis IVarms,
la sogar Hitze, und plötZlick starke äküklung, okt mit Nackt-
tröst. Zelters I.suts werden siek noek gut erinnern, dass wir
am 21. Mai 1307 einen ergiebigen Leknsskall erlskten. Das muss
man siek immer wieder vor àgsn kalten, wenn man die
Ltsmüse säen oder suspklanzsn will, wslcks den i'ropsn ent-
stammen: Roknsn, (Türken, Tomaten. Sie alle sind stark tröst-
emptindliek und, ikrem Herkommen sntsprscksnd, susserordsnt-
lick wärmsksdürttig. i'ropiscks Rtlanzsn sind siek an ein un-
untsrbrocksnes, rasekss IVackstum gewöknt. de mekr wir uns
nun Müks geben, siek ikrsn dswoknksiten anzupassen, desto
grösser wird auek der Antrag sein. Allgemein gesagt: die beste
Aeit Zur Aussaat und zum Vsrptlanzen der obgenannten vs-
müsssrtsn wird die zweite Haltte Mai sein. Das sage ick
nickt etwa wegen den sog. -Aisksiligsn» ; denn eins zeknZäk-
rige genaue Zusammenstellung Kst mir ergeben, dass es vor und
nsck iknen mekr Rackttrösts gegeben kat; sie stsken somit zu
Vnreekt in diesem scklimmen ll.uk. Ick werde deskalb erst in
der IVsglsitung vom 11. Mai über das Loknensstzen sprecken.
IVsr warten kann, wird der Arsts sein im Arnten. Aür keuts
möckts iek euck Kelten, gute Loknensorten auszuwäklsn.

Litsckdoknen. Senker Markt (Rapid), altbewskrts, ts-
denlose Sorte. Ideal, die verbesserte Senker Markt (mit län-
gsren Hülsen), sekr emptsklenswert. Lax a (Radio), tsdenlos,
ertragrsick. Mont Salms mit sekr kleisckigen Hülsen; ksdsn-
los. Oktoberli, kleisàge, tsdsnlose Hülsen; die ertrag-
rsiekstsn aller Rusckboknensortèn.

Ktanpendoknen.. llrüks duli, mit ca. 8 cm langen Hülsen
(weilZssmig). llrüke Oknsgleicken, sknllck wie dull, nur
etwas längere Hülsen. As sind die ertrsgreiekstsn aller Stangen-
boknensorten und eignen siek sekr gut zum Sterilisieren; aber
sukpssssn: sie werden rssek zäks! Mitteltrüke Rkssnoms«,
Roosevelt; bis 23 cm lange Hülsen; sekr starke erste Arnte;
sckwack in der klackernte. Mitteltrüke Vngariseke Auk-
ksrbreck (Lt. Aiscrs): 20 cm lange, klsisckigs Hülsen; sekr
ertragrsick; ausgszeicknste Oörrbokns. Mitteltrüke blau-
külsige Speck, sekr ertragrsick (20 cm lange Hülsen), be-

liebte IVirtsckattsbokns. Mittelspsts Msnck, sine vorzügliche
Sckmslzbokns. Mittelspsts Rlostsrtrauen; Hülsen cs

12 cm lang, klsck, etwas trocken, ertragrsick und sekr wià-
Standskskig gegen Rrsnkkeiten. Mittelspsts Aandtrsuen wü

gesprenkelten, Isiektgebogsnen Hülsen, tsdenlos, sekr srtrsg-
rsick. Späte Qrsndson mit stark gebogenen, rötlick
sprenkelten, kleisckigen Hülsen; tsdenlos; Späte Italiener
mit stark gebogenen, grünen, tlscksn Hülsen, bis zuletzt ts<lei>

los; sekr widsrstsndskäkig.
cZeldkillsipe Sorten..- Mitteltrüke Rostkörnli mit kurzen,

sekr stark gekrümmten Hülsen; tsdenlos, etwas trocken, ertrag-
rsick. Mitteltrüke Rsrnsr Rutter; Hülsen ca. IS cm lang,

mit pkirsickrotsm Rock, sekr tlsisckig und zart, tsdenlos

Späte R k sin g old, es, 12 cm lange, klacks Rülsen, sekr er-

tragreick; sekr widerstsndstskig. Oie Msibokne nickt ver-

gesssn; sie lietsrt uns die nakrkakten îroeksnboknsn.
In der ersten Rälkts Mai kaben siek dis áprilsssien

soweit entwickelt, dass sie erstmals srdünnsrt werden wus-

sen; aus dem «Lsatband» macken wir eins «Ssatrsike» (sieke

« Rernsr Woeks » vom 12. danuar 134S). dleiekzeitig wird ge-
lock s rt und gei Ats t. IVsnn dis A r b sen etwa S cm kocn

sind, so werden sie besteckt; man verwendet dazu Ruten m»

Tweisstuminelii, àmit <Z1e Rankerikââeii sick aàlsmrnerli' tcvv-

nen. Aeigen sick an den Rlatträndern Ainksrbungen (AraLsteUen
âes Lrdsendlattrsriclkakers), so sinâ sie sokort mit Aessrol 2U

bestäuben. <?. ttotn

Oie 2Ielt liegen cien Koknen rückt näker. öeväk^e

Sorten, üie auck Iknen einen zckönen Ertrag geben ver-

üsn, erkalten 8ie von uns in guter Qualität

îsmm-liummel ^eugkausga88S 2^

Lern

538


	Haus- und Feldgarten

